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60 Jahre 
Dem Ersten Sekretär 
des Zentralkomitees 
der SED übermitteln 
alle Betriebsangehö¬ 
rigen die herzlich¬ 
sten Geburtstags¬ 
grüße. Wir nehmen 
den Geburtstag zum 
Anlaß, um nochmals 
zu versichern, daß 
wir die vom VIII. Par¬ 
teitag gestellten Auf-, 
naben erfüllen. 

Gedanken zum Weltfriedenstag 
Am Weltfriedenstag dem 1. Septem- später an den Folgen von Strah- noch „wirksamere“ Vernichtungs- lische. Hilfe von den sozialistischerf 
her, denken wir an die Bemühungen lungsschäden. Die Wirklichkeit stellt pläne ersonnen. Systematische Bom- Staaten und einer wachsenden Zahl 
der fortschrittlichen Menschheit in diesen Vergleich in den Schatten. In beneinsätze gegen Deiche und anderer Länder. 
aller Welt den Frieden in der Welt Vietnam haben die USA mehrere Schleusen in Nordvietnam zielen In diesem Zusammenhang muß mit 
zu erhalten. So begannen wir den Hiroshimas geschaffen. Sie wagten es darauf, in dem seit Jahrhunderten allem Nachdruck hervorgehoben 
Aufbau einer antifaschistisch-demo- nur nicht, dort Kernwaffen einzuset- wegen der Überflutungsgefahr auf werden, daß es der Macht und der 
kratischen Ordnung. Schwer war zen, weil es der Sowjetunion gelang, sein Schutzsystem angewiesenen konsequenten Friedenspolitik der 
der Anfang aber die Kanonen das amerikanische Atommonopol zu Land eine nationale Katastrophe UdSSR zu verdanken ist, daß der 
schwiegen! Die Rote Armee hatte durchbrechen, und das Anwachsen herbeizuführen. In der DRV leben Imperialismus gezwungen ist, sich 
uns den Frieden gebracht! Die der Stärke der sozialistischen Länder 75 Prozent der Einwohner in den dem neuen Intel nationalen -Kräfte- 
Kollektive und Brigaden, alte und war dabei mit ausschlaggebend, vom Hochwasser gefährdeten Fluß- Verhältnis anzupassen. Die sozialisti- 
lunge Kollegen besuchen das Armee- Dank der internationalen Kräftever- tälern. Ihre Existenz, ihre Lebens- sehen Staaten verbinden ihren kon- 
museum in Karlshorst sowie andere Schiebung nach dem zweiten Welt- grundlage sind — falls die USA ihr sequenten Kampf um die Durchset- . 
Gedenkstätten, Museen und sprechen krieg hatte der Feuerball über Hiro- teuflisches Werk fortsetzen - nicht zung der Prinzipien der friedlichen 
den sowjetischen Genossen unseren shima das „amerikanische Jahrhun- minder gefährdet, als wenn Wa- Koexistenz mit der entschiedenen 
Dank aus. dert“ nicht eingeleitet. — Inöoehina shington den Abwurf von Atomwaf- Abfuhr für die imperialistischen Ag- 
In den Augusttagen denken wir ah wurde zum größten Experimentier- fen befiehlt. Der Vergleich ist er- gressoren, mit der machtvollen, soli- 
Hiroshima und Nagasaki. Wie Hiro- feld für das Streben der USA, den schütlernd. Die DRV-Luftabwehr darischen Unterstützung des geiech- 
shima hat die nordvietnamesische veränderten Gang der Geschichte zu- holt amerikanische Superbomber ten Kampfes der Völker Indochinas 
Hafenstadt Haiphong nach mehrtägi- rückzuroilen. Monate, bevor Nixons vom Himmel. Den Aggressoren wird wie aller Völker, die nach Unabhän¬ 
gen Bombenangriffen ausgesehen. Eskalation sich zur gegenwärtigen ein entschiedener Widerstand entge- gigkeit und sozialem Fortschritt stie- 
Man sträubt sich in einer ersten Re- beispiellosen Intensität steigerte, gengesetzt, die Aggressoren haben ben. 
gung gegen den Vergleich mit jenem hatten Experten ausgerechnet, daß kaum einen sicheren Fleck in Süd- Hans Beyer , 
Inferno vor 27 Jahren, das beim Auf- die Menge des über Vietnam abge- Vietnam, Laos und Kambodscha. . Brigade „Konstantin Ziolkowski . 

zucken des Atomblitzes losbrach, worfenen Sprengmaterials der Zer- Das vietnamesische Volk erhält in pf ' 

Mehr als 200 000 Menschen verglüh- Störungsgewalt von 770 Hiroshima- seinem Kampf und seinem Bemühen ;r 

ten an jenem. 1. August 1945 inner- Bomben entsprach. um eine gerechte politische Lösung _ , ;l 
halb einer Sekunde oder starben Im Pentagon haben perverse Hirne des Konflikts materielle und mora- 
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das argument Ist der Exportanteil unserer 
Volkswirtschaft zu hoch? 

Die Frage „Exportieren wir zuviel?“ 
ergibt sich wohl aus der Tatsache, 
daß wir einerseits qualitativ hoch¬ 
wertige Erzeugnisse produzieren, 
andererseits aber manchmal noch 
nicht ausreichend zu kaufen bekom¬ 
men. Die Ursache dafür, daß es man¬ 
ches im Verhältnis zum vorhandenen 
Bedarf noch nicht genügend gibt, 
liegt aber nicht im Export, sondern 
im Aufkommen. Das heißt, wir pro¬ 
duzieren in einigen Branchen des 
Gesamtbedarfs, die auch in unserem 

aktuell 

solcher Erzeugnisse, bei denen ein werden. Zweitens: Moderne Groß- k/jj _i* _i__ _i _ _ 
hoher Eigen- und Exportbedarf Produktion erfordert für ökonomisch illyUeQer 001 
besteht, erfordert deshalb ein hocheffektive Mechanisierung und KDT-Betriebssektion 
effektives Ausschöpfen des vorhan- Automatisierung Massenproduktion 
denen Produktionsvolumens (Ratio- und Großserien. Diese großen Kapa- Die planmäßige Mitgliederversamm- 
nalisierung, Neuererbewegung, Ma- Zitaten übersteigen oft den Binnen- lung der Betriebssektion der KDT 
terialeinsparung, Verhältnis Zuliefe- bedarf der DDR und lohnen sich erst für das III. Quartal 1972 findet am 
rer zur Finalproduktion usw.) an- beim gleichzeitigen Export. Drittens: 6. 9. 1972, um 16.00 Uhr im Vortrags- 
dererseits den sparsamsten und ziel- Die DDR benötigt zur Sicherung der saal des Kulturhauses zu dem Thema 

Rohstoffgrundlage viele Importe. 
Wir bezogen zum Beispiel 1970 rund 
10 Millionen Tonnen Erdöl, 8 Millio¬ 
nen Tonnen Steinkohle, 3 Millionen 

gerichteten Einsatz von wertvollen 
hnportrohstoffen. Immerhin werden 
rund 13 Prozent unserer Konsum¬ 
güter aus Importen gedeckt. __, 

Exportplan an oberster Stelle stehen, Der Exportanteil unserer Produktion Tonnen Koks, 1,5 Millionen Tonnen 
noch zu wenig. Dazu kommt, daß wir wird weiter wachsen. Das ist ein für Getreide. Wachsendes Produktions- 
unser Exportprogramm nicht will- aue sozialistische Länder geltender 
kürlich festlegen können, sondern Entwicklungsprozeß. Dafür gibt es 

■mindestens folgende Gründe: Er¬ 
stens: Die wachsende internationale 
Arbeitsteilung und Produktionsspe¬ 
zialisierung ist ein wichtiger und in 
seiner Bedeutung wachsender Faktor 

uns auch nach den Kaufwünschen 
unserer Vertragspartner richten 
müssen. Umgekehrt machen wir cs 
beim Vertragsabschluß von Import¬ 
waren genauso, 
Zur Realisierung der Hauptaufgabe jür ^ie Steigerung der Arbeitspro- 
des VIII. Parteitages orientierte das 
4. Plenum des ZK der SED alle 
Wirtschaftsleitungen darauf, den 
Binnenmarkt nicht als Stiefkind zu 
behandeln und ihn mit Waren in 
ausreichender Menge und in Export¬ 
güte zu versorgen. Die Produktion 

duktivität. Zur Sicherung des kom¬ 
pletten Angebots an Produktions¬ 
und Konsumtionsmitteln müssen 
dann die nicht selbst produzierten 
Güter eingeführt werden und die für 
den Bedarf der anderen Länder bei 
uns mit erzeugten Waren exportiert 

volumen erfordert mehr Rohstoff¬ 
importe, die alle mit Exportwaren 
bezahlt werden müssen. Und vier¬ 
tens: Wir benötigen den Import vie¬ 
ler Konsumgüter und Lebensmittel, 
die bei uns nicht wachsen oder pro¬ 
duziert werden können. 1970 waren 
es beispielsweise 45 000 Tonnen Kaf¬ 
fee, 200 000 Tonnen Obst und 166 000 
Tonnen Südfrüchte. Auch die stei¬ 
gende Einfuhr solcher Produkte er¬ 
fordert den steigenden Export. 
Dr. Ernst Goder 

„Das Bündnis der Arbeiterklasse mit 
der Intelligenz“ statt. Es spricht Dr. 
Wilghos von der Sektion „Marxis¬ 
mus-Leninismus“ der Humboldt- 
Universität. 
Der Vorstand berichtet über die In¬ 
itiativen, Aktivitäten und Leistungen 
unserer Betriebssektion im III. Quar¬ 
tal 1972. 
In der Diskussion zum Rechen¬ 
schaftsbericht erwartet der Vor¬ 
stand der Betriebssektion konstruk¬ 
tive Voi'sdüäge zur inhaltlichen Ge¬ 
staltung der Arbeitsprogramme für 
das IV. Quartal 1972 und für 1973. 
Waldhausen, Öffentlichkeitsarbeit 

Energie 

Neuer Ausbildungsweg der Freiwilligen Feuerwehr in „S" 
Teilnahme an einer Überprüfungsübung 
Schulungsprogramm erfolgreich absolviert 

Im Februar dieses Jahres wurde 
eine Arbeitsberatung zwischen den 
Brandschutzverantwortlichen des 
Betriebsteiles „S“ Lichtenberg Kol¬ 
legen Kauzour, dem Leiter der Frei¬ 
willigen Feuerwehr des Betriebstei¬ 
les „S“ Kollegen Schulze und der Lei¬ 
tung’ der Freiwilligen Feuerwehr 
des Hauptwerkes durchgeführt. In 
der Diskussion, welche der Bera¬ 
tung folgte, äußerten mehrere Ka¬ 
meraden ihre Gedanken zu einer 

komplexen Ausbildung. 
Da auf Grund der Struktur des Be¬ 
triebsteiles die Kameraden der Frei¬ 
willigen Feuerwehr zwar übereine 
ausreichende Feuerwehrtechnik 
(Mittel und Geräte) verfügen, aber 
kein Löschfahrzeug haben, wurde 
beschlossen, einen Lehrgang außer¬ 
halb des Betriebsteiles durchzufüh¬ 
ren. 
Mit gutem Erfolg wurde am 9. 5. 
1972 das gesteckte Ausbildungsziel 

erreicht, und die Lehrgangsteilneh¬ 
mer nahmen anschließend an einer 
Einsatzübung auf dem Gelände des 
VEB Funkwerk Köpenick teil. 
Hier bewiesen sie, daß die Taktik 
beherrscht wird und daß die Tech¬ 
nik von ihnen jederzeit erfolg¬ 
reich eingesetzt werden kann. 
Das Ziel der nächsten Ausbildungs¬ 
etappe ist eine größere Einsatz¬ 
übung im Zusammenwirken mit den 
Kameraden des Hauptwerkes. 
Redaktionskommission 

Das Reservisten¬ 
kollektiv gibt... 
.. auf jede Frage 

eine Antwort 

Wodurch entstehen 
Luftaufbauchungen ? 
Was versteht man 
unter dem Begriff 
„Fregatte"? 

Laufaufbauchungen 
licherweise zu den 
nen“, die sich 
noch vermeiden 

gehören glück¬ 
seltenen „Pan- 

größtenteils auch 
ließen. Die Läufe 

unserer Waffen sind so konstruiert, 
daß sie den Druck der Pulvergase 
aushalten. Übersteigt der Gasdruck 
jedoch den berechneten Wert, so 
können Laufaufbauchungen oder 
Laufrisse entstehen. Zu hoher Gas¬ 
druck wird meist durch Fremdkör¬ 
per im Lauf hervorgemfen. Diese 
hemmen die Vorwärtsbewegung 
des Geschosses, die Pulvergase 
stauen sich hinter dem Geschoß, und 
es entsteht der schädliche Über¬ 
druck. 
Schlußfolgerung: 
Waffe stets so handhaben und über¬ 
prüfen, daß sich keine Fremdkörper 
im Lauf befinden. 

Damit bezeichnet man die Klasse 
der Überwasserkräfte, die zum Ge¬ 
leit und Vorpostendienst, zur U- 
Boot-Abwehr, Luftabwehr sowie 
Abwehr von Angriffen gegnerischer 
Überwasserkampfschiffe und 
-boote bestimmt ist. Eine Fregatte 
ist ein ungepanzertes Kampfschiff, 
das mit Raketen, Universalschiffar¬ 
tillerie (mittleren und leichten Kali¬ 
bers), U-Boot-Abwehrwaffen und 
-mittein, Torpedos sowie mit Funk¬ 
meßstationen ausgerüstet ist. Ihre 
Wasserverdrängung beträgt 900 bis 
4500 ts. 

Die Energiewerke der Hauptstadt 
haben bisher in diesem Jahr durch 
die Verwirklichung von Neuerervor¬ 
haben auf dem Gebiet der rationel¬ 
len Energieanwendung einen Nutzen 
von 300 000 Mark abgerechnet. Diese 
Summe wird am Jahresende sogar 
die Millionengrenze überschreiten, da 
sich ein großer Teil der Neuerer Vor¬ 
schläge erst im Winterbetrieb voll 
auswirken wird. 

Achtung! 
Jugendtouristen 

Die Bezirksstelle Jugendtourist, Ber¬ 
lin, befindet sich ab 1. August 1972 in 
1034 Berlin, Frankfurter Tor 5. 
Wir bieten in verstärktem Umfang 
an: Kurz-, Städte- und Erholungs¬ 
reisen. Unsere Kreiskommissionen 
führen jeden Donnerstag in der Zeit 
von 17.00 bis 18.00 Uhr Sprechstun¬ 
den durch. Darüber hinaus informie¬ 
ren wir ständig in den Jugendmode¬ 
häusern Karl-Marx-Allee und Brü¬ 
derstraße. Bitte beachten Sie auch die 
Informationen in den Zweigsteilen 
unserer Hauptstadt. 

Russich-Sprachzirkel 

Russisch-Sprachzirkel im Zentralen 
Haus der DSF! 
Das neue Studienjahr 1972 beginnt 
am Dienstag, dem 12. September 
und endet am 30. Mai 1973. 
Die Teilnehmergebühr beträgt 25,— 
Mark. Studenten und Lehrlinge er¬ 
halten 50 Prozent Ermäßigung. 
Es finden Kurse für Anfänger, Fort¬ 
geschrittene und Konversationszirkel 
statt. Die Anmeldungen für die 
Sprachzirkel werden ab 15. August 
im Zimmer 216 dienstags von 13.00 
bis 17.00 Uhr entgegengenommen. 
Telefonische Auskünfte 20 0121, App. 
229 oder 208. 

Jugendurania 
Die Gründung erfolgt am 7. 9. 1972 
um 15.00 Uhr im Vortragssaal. Dort 
wird konkret geantwortet auf Eure 
Fragen. Schickt Eure Vertreter. 
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Forderung zur Verbesserung des Berufsverkehrs... 
Während der Diskussionen zum 
Planentwurf für das .Tahr 1973 
wurden sehr oft Forderungen auf 
Verbesserung des Berufsverkehrs, 
Verkürzung der Wartezeiten in der 
Betriebspoliklinik und Erhaltung 
der Kapazität in den betrieblichen 
Kindereinrichtungen erhoben. 
Zu diesen Fragen kann zum augen¬ 
blicklichen Zeitpunkt folgendes aus¬ 
gesagt werden: 
1. Am 12. September beabsichtigt 
Stadtrat Koplin, in unserem Kultur¬ 
haus eine Konferenz zu Fragen 
des Berufsverkehrs durchzuführen. 
Außer Vertretern unseres Betriebes 
werden auch Vertreter der anderen 
Großbetriebe aus Köpenick an die¬ 
ser Beratung teilnehmen. 
Wir werden die in der Plandiskus¬ 
sion aufgenommenen Fragen in die¬ 
ser Konferenz dem Vertreter des 
Magistrats unterbreiten, um ent¬ 
sprechende Antwort zu erhalten. 
Über die Konferenz werden wir im 
WF-Sender berichten. 
2. Die Aufgabenstellung, die 
Wartezeiten in der Betriebspolikli¬ 

nik und vor allen Dingen bei der 
Zahnstation und in der Gynäkolo¬ 
gie zu verkürzen, wurde im Plan 
zur Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen 1973 auf genom¬ 
men und ist auch eine Verpflich¬ 
tung des Chefarztes in der Verein¬ 
barung, die zwischen dem VEB WF 
und der Betriebspoliklinik für die 
Jahre 1972/73 abgeschlossen wurde. 
In diesem Zusammenhang soll aber 
auch gleichzeitig das Bestellsystem 
überprüft und eventuell neu gere¬ 
gelt werden mit der Zielstellung, 
die Patienten der angesehlossenen 
Betriebe möglichst außerhalb der 
Arbeitszeit zur Behandlung zu be¬ 
stellen. 
3. Auf Grund einer Auflage der 
Hygiene-Inspektion Köpenick vom 
31. Januar 1972 wird unsere Kinder¬ 
krippe II „Clara Zetkin“ ab 1. Sep¬ 
tember 1972 nicht mehr mit Kindern 
belegt. 
Der Betrieb, der Rat des Stadtbe¬ 
zirks Köpenick und unsere VVB sind 
bestrebt, für die in diesem Objekt 
vorhandene Kapazität eine neue 

Einrichtung bereitzustellen.' 
Bis zum augenblicklichen Zeitpunkt 
konnte diese Aufgabe aber leider 
noch nicht gelöst werden. 
Der Kindergarten ,,Spreeufer“ wird 
spätestens im 1. Quartal 1973 umge¬ 
baut, um dann für einige Jahre als 
Kinderkrippe genutzt zu werden. 
Die Kinder, die z. Z. im Kindergar¬ 
ten „Spreeufer“ untergebracht sind, 
werden vom Kindergarten „Agnes 
Smedley“ übernommen. Aber auch 
dazu sind noch einige kleine Umbau¬ 
ten notwendig, deren Durchführung 
z. Z. vom Technischen Direktor 
überprüft wird. 
Der Kindergarten im Pionierpark 
wird ebenfalls zum 1. September 
1972 aufgelöst und die Räumlichkei¬ 
ten dem Pionierpark zur Durchfüh¬ 
rung seiner Aufgaben, zurückge¬ 
geben. 
Für die in. diesem Objekt vorhan¬ 
dene Kapazität wurden uns vom 
Stadtbezirk Köpenick 36 Plätze iri 
anderen Einrichtungen zur Verfü¬ 
gung gestellt. 
Eulau, Bereichsleiter 

Fragen zur 
Plandiskussion 

m 

Kollege Gerhard Eulau, 
Bereichsleiter VA, 

gibt Antwort 

Können wir uns dos leisten? — Kollegen sorgen sich um Poliersnaschine 
Am 21. April 1972 erhielt die Abtei-' 
lung TM 2 von TAM 1 den Auftrag, 
für das Projekt Si-Zehner-Diode 
ejne Poliermaschine zu bauen. Fer¬ 
tigstellungstermin: 3/72, vorge¬ 
gebene Kosten: 24 000,—• M, Arbeits¬ 
nummer 45 210 026. 
Am 4. August 1971" fand eine Bera¬ 
tung über den terminlichen Ablauf 
von Konstruktion und Bau statt. 
Am 1. Oktober 1971 führten wir ein 
weiteres Gespräch auf Wunsch von 
FT 1, um den Realisierungsstand der 
obengenannten Maschine, zu klären. 
Insbesondere sollte untersucht wer¬ 
den, ob der Forderung seitens DS 
auf eine Terminvorverlegung auf 
1/72 entsprochen werden kann. Nach 

den genannten Besprechungen 
wurde durch die Bereiche TAM 1 
und TM alles unternommen, um den 
geforderten Termin 3/72 einzu¬ 
halten. Die Maschine steht in der 
Abteilung TM 2 und ist zu 98 Pro¬ 
zent fertiggestellt. Laut Hauptbuch¬ 
haltung vom 4. August 1972 sind per 
Juni 1972 für 88 643,41 M Material- 
und Lohnkosten angefallen. 
Am 2. August 1972 erhielt TM 2, 
TM 7, DT, DS folgende Stornierung 
des Auftrages von FT1: 
„Auf der 10. Arbeitsberatung des 
Überleitungskollektivs Si-Z-Diode 
am 28. Juli 1972 wurde über den 
neuesten Stand der Liefermöglich¬ 
keiten für SiOi-polierte Si-Scheiben 

durch VEB Spurenmetalle Freiberg 
berichtet. 
Danach ist zu erwarten, daß bei der 
geplanten Weiterführung der Arbei¬ 
ten im VEB Spurmetalle Freiberg 
bereits schon in diesem Jahr po¬ 
lierte Scheiben an WF geliefert wer¬ 
den und daß der Bedarf für die 
Produktion der' Z-Dioden 1973 voll 
durch polierte Scheiben aus SMF 
abgesichert wird. 
Aus den genannten Gründen bitten 
wir Sie, den o. g. Auftrag zu stor¬ 
nieren. Eine endgültige Festlegung 
über die weitere Bearbeitung des 
Auftrages erfolgt durch das Über¬ 
leitungskollektiv bis 30. September 
1972.“ 

Die Kollegen der Bereiche TM 2, 
TAM 1 sind ernstlich bewegt, und 
alle stellen die Frage, wie knapp 
nach einem Jahr so eine Entschei¬ 
dung gefällt werden kann, die unser 
Werk um eine Schadenssumme von. 
etwa 90 000,— M reicher macht. 
G. Pfeiffer, Mitglied der AGL 11 
Stellv. Brigadeleiter der soz. Brigade 
„Gerhart Hauptmann“ 

Kollege Dr. Clous nimmt Stellung 
Wir haben die Eingabe des Kollegen 
Pfeiffer zur Kenntnis genommen. Es 
stimmt, daß jetzt, beschlossen durch 
das Überleitungskollektiv, der An¬ 
trag gestellt wurde, den Auftrag 
zum Bau der Poliermaschine zu 
stornieren. Um aber die Zusammen¬ 
hänge und die Notwendigkeiten für 
die einzelnen Schritte zu verstehen, 
müssen die Einzelheiten von Beginn 
an dargestellt werden. 
Als im ersten Quartal 1971 die Kon¬ 
zeption zum Überleitungsprojekt für 
die „Si-Z-Diode“ erarbeitet und 
schließlich bestätigt wurde, zeigte 
sich die unumgängliche Notwendig¬ 
keit, die Polierkapazität in DS durch 
eine vierspindlige Poliermaschine 
zu vergrößern. Die Summe der zu 
polierenden Si-Scheiben für die 
Schaltdioden und die Si-Z-Dioden, 
die ab 1972 zu erwarten war, hätte 
ansonsten nicht verarbeitet werden 
können. 
Zu diesem Zeitpunkt hatte zwar WF 
schon seine Forderung beim VEB 
Spurenmetalle Freiberg angemeldet, 
die Si-Scheiben, die von dort gelie¬ 
fert werden, nicht mehr wie bisher 
im unpolierten Zustand, sondern 
poliert zu beziehen, es gab aber kei¬ 
nerlei Zusagen aus Spurenmetalle 
Freiberg, daß und vpn welchem 
Zeitpunkt an dieser Arbeitsgang 
von Freiberg übernommen wird. Es 

wäre im WF unverantwortlich ge¬ 
wesen, ohne eine eigene Polier- 
Lösung das Projekt in Angriff zu 
nehmen. 
Alle diese Fakten waren bei Aus¬ 
lösung des Auftrages allen Betei¬ 
ligten und verantwortlichen Leitern 
bekannt. 
Nun muß aber noch einiges zum 
Realisierungsverlauf gesagt werden, 
durch den die Situation (Lieferter¬ 
mine und Kosten) noch wesentlich 
verschärft wurde. 
Der Auftrag, der gemäß abgestimm¬ 
ter Ausrüstungsliste 4/71 ausgelöst 
wurde, beinhaltete eine Polier- 
maschine mit einem von TAM 1 ge¬ 
schätzten Kostenaufwand von 40 TM 
und einen Liefertermin 3/72. 
Sowohl die Kosten als auch der Fer¬ 
tigstellungstermin wurden inzwi¬ 
schen weit überzogen. Per 30. Juni 
1972 waren auf den Auftrag 
45 21 00 26 etwa 88 TM Kosten an¬ 
gefallen. Für diese enorme Überzie¬ 
hung wurde von FT 6 am 14. Juli 
1972 eine Begründung angefordert. 
Die Antwort von TAM vom 27. Juli 
1972 sagte aus, daß nach endgültiger 
Fertigstellung der Maschine etwa 
120 TM Gesamtkosten zu erwarten 
sind und mit der Fertigstellung erst 
Ende 1972 zu redmen ist. Per 
30. Juni 1972 konnte also nur von 
einer Realisierung von 75 Prozent 

gesprochen werden. Oder auch fol¬ 
gendes: Der vereinbarte Lieferter¬ 
min wurde um acht bis neun Monate 
überzogen, und statt der 40 TM 
kostete die Maschine 120 TM. 
Bis Mitte Juni 1972 gab es bei den 
Verhandlungen mit VEB Spurenme- 
talle Freiberg keinerlei Hinweise 
darauf, daß Freiberg bereit und in 
der Lage sei, kurzfristig polierte Si- 
Scheiben zu liefern. Erst bei den 
Vertragsverhandlungen am 27. Juli 
1972 über die Materialsicherung für 
1973 wurde erstmalig und nur 
mündlich zugesagt, daß ab 1. Ja¬ 
nuar 1973 polierte Scheiben gelie¬ 
fert werden können. Bis heute gibt 
es keine schriftliche Bestätigung 
dafür. 
In Anbetracht dieser (wenn auch 
unsicheren) Zusage durch VEB Spu¬ 
renmetalle Freiberg einerseits und 
der für die Fertigstellung der Polier¬ 
maschine in TM einschließlich In¬ 
stallation notwendigen weiteren 
40 TM entschloß sich das Überlei¬ 
tungskollektiv am 28. Juli 1972 
(einen Tag nach der mündlichen Zu¬ 
sage durch SMF), den Auftrag in 
TM zu stornieren. Das war der 
frühestmögliche Zeitpunkt dafür, 
und somit spart unser Betrieb noch 
immer 40 TM. 
Es muß aber auch klargestellt wer¬ 
den, daß bei der Einhaltung der ur¬ 

sprünglichen Kalkulation von 40 TM 
und des Liefertermins von 3/72 der 
ökonomische Schaden wesentlich 
kleiner wäre und daß die Maschine 
seit Monaten mit großem Vorteil für 
die Polierqualität in DS eingesetzt 
wäre. 
Zum Fortgang ist zu sagen, daß bei 
Abschluß des F- und E-Themas, 
wenn über die Weiternutzung aller 
TGM zu entscheiden ist, die ander¬ 
weitige Nutzung oder der Verkauf 
der Poliermaschine oder deren Teile 
zu prüfen ist. Das kann im Augen¬ 
blick noch nicht in Angriff genom¬ 
men werden, weil uns die unsichere 
Freiberger Zusage zwingt, einen. 
Ausweg offenzuhalten. 
Dr. Claus, Abteilungsleiter FT 1 

C. 
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Planmäßig produzieren, klug rationalisieren - 
uns allen zum Nutzen ^ 
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Die sozialistische Rationalisierung, 
eine der Hauptmethoden zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität 

Klug rationalisieren - • t - mit dem Menschen 
Die Entwicklung seit dem VIII. Par¬ 
teitag hat bestätigt, daß die Erfül¬ 
lung der Hauptaufgabe der einzig 
mögliche Weg ist, um im Interesse 
der Arbeiterklasse und aller Werk- 
iätigen einen dauerhaften wirt¬ 
schaftlichen Aufschwung zu sichern. 
Der Hauptweg zur weiteren Ent¬ 
wicklung der Volkswirtschaft und 
zur Erhöhung ihrer Effektivität be¬ 
steht in der Intensivierung der ge¬ 
sell.scha E Ui ch en Produktion, insbe¬ 
sondere durch die sozialistische Ra¬ 
tionalisierung. 
Die sozialistische Rationalisierung 
ist im umfassenden, Sinne die ratio¬ 
nelle . Gestaltung der gesellschaft¬ 
lichen Arbeit auf allen Gebieten. Sie 
umfaßt alle Seiten des Reproduk¬ 
tionsprozesses: 
# die Forschung und Entwicklung; 
0 technologische Vorbereitung und 

Durchführung des Produktions¬ 
prozesses; 

0 die Materialbereitstellung und 
den Absatz. 

Die sozialistische Rationalisierung 
ist eng mit der Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
verbunden. Unter der Losung ..Plan¬ 
mäßig produzieren, klug rationali¬ 
sieren, uns allen zum Nutzen“ fand 
am 23. 3. 1972 unsere Rationalisier 
rungskonferenz statt. 
Diese Rationalisierungskonferenz 
führte zur 
• Einleitung einer politisch-ideolo- 

igischen Offensive bei der Vorbe¬ 
reitung und Durchführung der 
auf die betrieblichen Schwer- 

. punkte bezogenen sozialistischen 
Rationalisierung; 

0 Erarbeitung von Lösungswegen 
und Maßnahmevorschlägen bei 
Einbeziehung von Werktätigen, 
insbesondere der Neuerer, Ju¬ 
gendlichen und Kollektive. 

Zur politisch-ideologischen Arbeit 
hat auch die Gestaltung des ökono¬ 
mischen Kabinetts mit dem Thema 
„Sozialistische Rationalisierung“ bei¬ 
getragen. Bisher wurde sie von 1288 

Kollegen besucht. Die Ausstellung 
vermittelt, ausgehend von der durch 
den VIII. Parteitag beschlossenen 
Hauptaufgabe, die Notwendigkeit 
dör Intensivierung der gesellschaft¬ 
lichen Produktion und die Rolle der 
sozialistischen Rationalisierung. 
Es werden die Hauptaufgaben für 
die sozialistische Rationalisierung 
in unserem Betrieb aufgezeigt und 
Impulse für die Einbeziehung der 
Werktätigen in die Lösung der 
Aufgaben gegeben. 
Das Ökonomische Kabinett steht 
noch bis September 1972 unter dem 
Thema „Sozialistische Rationalisie¬ 
rung“. 
Auf der Rationalisierungskonferenz 
wurden die Schwerpunkte der Ra¬ 
tionalisierung für- 1972/73 festgelegt. 
Das sind u. a. die Haupterzeugnisse 
9 Ziffern- und Zeichenanzeigeröh¬ 

ren 
9 Bildröhren 
9 SAY-, Si-Z-Dioden einschließlich 
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Die Hauptansatzpunkte für die so¬ 
zialistische Rationalisierung sind 
dabei 
9 bessere Nutzung der vorhande¬ 

nen Maschinen, Ausrüstungen, 
Flächen und Räume sowie Mo¬ 
dernisierung der vorhandenen 
Technik, Mechanisierung und 
Automatisierung; 

9 effektive Verwendung von Ma¬ 
terial und Energie; 

9 rationeller Einsatz des gesell¬ 
schaftlichen Arbeitsvermögens, 
d. h. effektive Ausnutzung der 
Arbeitszeit, Stärkung der materi¬ 
ellen Produktion durch Zufüh¬ 
rung von Arbeitskräften aus dem 
nicht produzierenden Bereich; 

9 Erhöhung der Effektivität der 
Forschung und Entwicklung so- 

' wie der produktionsvorbereiten¬ 
den Prozesse. 

Im Ergebnis der Vorbereitung und 
Durchführung der Rationalisie¬ 
rungskonferenz und im Zusammen¬ 
hang mit den Diskussionen zur Neu¬ 
ererverordnung hat sich im Bereich 
die Neuerertätigkeit positiv entwik- 
kelt. 
Die Gesamtbeteiligung stieg im 
II/72 gegenüber 1971 von 22,8 Pro¬ 
zent auf 25,5 Prozent. Die Beteili¬ 
gung unserer Kolleginnen stieg im 
11/72 gegenüber 1971 von 8,9 Prozent 
auf 12,7 Prozent. Der Anteil der Ju¬ 
gendlichen im 11/72 gegenüber 1971 
stieg von 18,1 Prozent auf 24,5 Pro¬ 
zent. 
Von den im 11/72 beteiligten Werk¬ 
tätigen sind 60,2 Prozent Produk¬ 
tionsarbeiter gegenüber dem 1/71 mit 
50 Prozent. 
Im 1/72 wurden 73 neue Arbeitsge¬ 
meinschaften zur Lösung von Neue¬ 
reraufgaben gebildet. 
Diese Aktivität spiegelt sich auch in 
der guten Erfüllung der ökonomi¬ 
schen Zielstellung des Plan Wissen- 
sehaft und Technik, Teil II, wider. 
Bei den meisten Haupterzeugnissen 
konnte die Fertigung weiter stabi¬ 
lisiert und der Ausschuß gesenkt 
werden. Besonders hervorragende 
ökonomische Ergebnisse wurden da¬ 
bei im Werkteil Röhren erreicht. 
Von wesentlicher Bedeutung für die 
Weiterführung der sozialistischen 
Rationalisierung ist die Durchset¬ 
zung der wissenschaftlichen Ar¬ 
beitsorganisation in unserem Be-’ 
trieb. 
Die wissenschaftliche Arbeitsorgani¬ 
sation ist die Gestaltung des Zu¬ 
sammenwirkens der Werktätigen 
mit ihren Arbeitsmitteln und ihren 
Arbeitsgegenständen, ihren Bezie¬ 
hungen untereinander im Arbeits¬ 
prozeß sowie der Umweltbedingun¬ 
gen entsprechend den neuesten wis- 
senschaftlichen Erkenntnissen. Sie 
hat das Ziel, solche Bedingungen für, 

Tätigkeit der Werktätigen zu 
Paffen, die ihnen hohe Leistungen. 
e.rrriQglichen sowie ihre allseitige 
'“rperliche und geistige Entwick- 

fördern. 
'Ur Verwirklichung dieser Zielstel- 
ang wurde als Führungsdokument 
>e Weisung Nr. 13/72 „Konzeption 

Vk Durchs“S cier WAD im VEB 
.. erarbeitet. Des weiteren wurde 
10 Konzeption zur Aktivierung der 
^rbeitsnormung im VEB WF als 
' ®isung herausgegeben. 
le Hauptaufgaben bei der weiteren 
/h’chsetzung der WAO als Be- 

, andteil der sozialistischen Ratio- 
l'ahslerung sind in den o. g. Doku- 

ehten mit Terminstellung und 
01'antwortlichkeiten enthalten. Sie 

:Je2iehen sich nicht nur auf cjie pro- 
Herenden Bereiche, sondern auch 

‘u£ den Sektor der Produktionsvor- 
Jereitung sowie die Leitungs- und 
^rwaltungsrationalisierung. 

*e Schwerpunkte dieser Weisun- 
^ sind u. a.: 
* Kationalisierung der Führungs- 
« Pnd Leitungstätigkeit; 

Einbeziehung arbeitswissen¬ 
schaftlicher Erkenntnisse in der 
hhuse der Produktionsvorbe- 

^ Leitung; 
Anwendung arbeitswissenschaft- 
licher Erkenntnisse bei der Ver- 
vollkommnung bestehender Ar- 

^ Eeitsprozesse; 
^rbeitswissenschaftliche Aus- und 
Weiterbildung; 
verstärkte Einbeziehung der 
^AO in den sozialistischen 

| Wettbewerb; 
konsequente Durchsetzung des 
Grundsatzes „Neue Technik — 

- heue Normen“; 
Planmäßigkeit in der Normen- 
arbeit; 

" Endung von Normenaktiven. 
j^s muß bewußt sein, daß unser 
|)e gegenüber den Planaufga- 
Uv1 im dahre 1973 in quantita- 
llaer und qualitativer Hinsicht eine 

Aufgabenstellung zu erfüllen 
ijV Diese hohe Zielstellung drückt 
,i msbesondere aus in der gefor- 
j|neh 

Erhöhung der industriellen Wa¬ 
ll renProduktion auf 239,4 Mio M; 

ln der Auflage, den Nettogewinn 
ahf 20,1 Mio M bei gleichbleiben- 

j^öer Arbeitskräftezahl zu steigern. 
pr F irn Planentwurf vorgegebene 
f^^hEtionsanstieg wird ohne Zu- 
Pi* g von Arbeitskräften konzi- 
s,,, das bedeutet, daß er allein 
uurch 

m 
m 

m 

Profl. die Steigerung der Arbeits- 
hktivität erreicht "werden muß. 

q kommt der Vorbereitung und 

Eati 'iIlrung der sozialistischen 
mit10dalisierung im Zusammenhang 
Wettv.er Führuni§ des sozialistischen 
hoh. °ewerbs eine außerordentlich 
ig'jj6 Hedeutung zu. 

Eat unser Betrieb eine Selbst¬ 

kostensenkung in Höhe von 4,5 Mio 
M und eine Arbeitszeiteinsparung 
von 300 000 Stunden zu realisieren. 
1973 erfahren diese Kennziffern 
eine Steigerung auf 5,0 Mio M SKS 
und 540 000 Stunden AZE. i 
Während die ökonomische Zielstel¬ 
lung des PWT, Teil II 1972 zum 
Staatsplan bisher gut erfüllt wird,, 
ist eine Abdeckung im Planentwurf 
1973 noch nicht erreicht worden. So 
wird gegenwärtig der Abdeckungs¬ 
grad der SKS mit 77,5 Prozent und 
der AZE mit 45,7 Prozent erreicht. 
Es sind also noch gewaltige Anstren¬ 
gungen zu unternehmen, um die 
vorgegebenen Kennziffern zu erfül¬ 
len bzw. überzuerfüllen. Welche 
Möglichkeiten müssen also genutzt 
werden, um eine volle Abdeckung 
zu erreichen? 
1. Trotz der Vorgabe der Kennzif¬ 

fern für Arbeitszeiteinsparung 
in der Direktive des Betriebes 
zur Ausarbeitung des Planent¬ 
wurfes fehlen von 'allen Fachdi¬ 
rektoraten die entsprechenden 
Zuarbeiten für den PWT, Teil II. 

2. Der Einarbeitung der Neuerer¬ 
vereinbarungen in den Planteil 
II/4 — Rationalisierung muß von 
den Werk teilen mehr Aufmerk¬ 
samkeit gewidmet werden. 

3. Die Aufstellung des Planes der 
Normenarbeit muß in den Werk¬ 
teilen wieder zielgerichtet durch¬ 
geführt werden, um dadurch 

. eine angemessene Kostensen¬ 
kung zu erreichen. 

4. Durch die Werkteile und .Fach¬ 

direktorate sind Maßnahmen 
planwirksam zu gestalten, die 
auf der Vertrauensleutevollver- 
sammlung am 11. 5. 1972 von den 
Werkteilen aus Anlaß der sozial¬ 
politischen Maßnahmen des 5. 
Plenums abgegeben wurden. 

Das sind nur einige Möglichkeiten, 
die Abdeckung im vorliegenden 
Planentwürf des Planes Wissen¬ 
schaft und Technik, Teil II, zu er¬ 
reichen. 
So ergibt sich z. B. im Zuge der Er¬ 
arbeitung bzw. Präzisierung der 
Rationalisierungsmaßnahmen für die 
Haüpterzeügrtisse noch ein breites 
Feld für die Einbeziehung der Neue¬ 
rer sowie für die planmäßige Len¬ 
kung der Neuerer auf die Schwer¬ 
punkte der Werkteile und Fachdi¬ 
rektorate. So hat sich z. B. das Kol¬ 
lektiv DS verpflichtet, die Äus- 
schüßkosfen bei den Erzeugnissen 
SAY 12, 16-20 um ca. 300 TM zu 
senken. 
Im Werkteil Röhren — Bereich 
Senderöhre — hat sich das Kollektiv 
verpflichtet, die Produktion gegen¬ 
über dem Vorjahr auf mindestens 
107,7 Prozent zu steigern ohne Zu¬ 
führung weiterer Arbeitskräfte. 
Gegenwärtig kommt es darauf an, 
daß in allen Werkteilen und-Fach¬ 
direktoraten der „ÜTan der soziali¬ 
stischen Rationalisierung“ zu ent¬ 
wickeln ist, der die konkreten Wege 
und Mittel zur Durchführung der 
sozialistischen Rationalisierung in 
den einzelnen Abschnitten des Be¬ 
triebes aufzeigt. 

Dieser neue Weg soll dazu beitra¬ 
gen, die Abdeckung der Plankenn¬ 
ziffern des PWT, Teil II für SKS 
und AZE über das ganze Jahr hin¬ 
durch zügig vprzubereiten. 
Das wichtigste bei der Durchfüh¬ 
rung des Planes im 2. Halbjahr be¬ 
steht darin, alle Möglichkeiten für 
eine bedeutende Übererfüllung des 
Planes 1972 konsequent zu nutzen.1 
Das wird die Aufgabe erleichtern,’ 
mit dem Übergang zum Jahre 1973 
das Wachstum weiter zu beschleuni¬ 
gen und die .Übereinstimmung mit 
dem vom VIII. Parteitag vorgege¬ 
benen Entwicklungstempo voll zu 
erreichen. 
Schmidt, TZ 4 
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Zusatzrentenversicherung 
für Angehörige 
der Intelligenz 
Viele Angehörige der Intelligenz aus 
VEB und Kombinaten, wirtschafts¬ 
leitenden Organen, wissenschaftli¬ 
chen Institutionen und anderen Ein¬ 
richtungen, die zum Kreis der An¬ 
spruchsberechtigten auf zusätzliche 
Altersversorgung der Intelligenz 
(AVI) gehören, haben in den letz¬ 
ten Jahren die Frage aufgeworfen, 
ob sie sich nicht durch eigene Bei¬ 
tragszahlung an der ihnen durch 
unseren Staat zugesicherten groß¬ 
zügigen Versorgung' beteiligen kön¬ 
nen. Sie stellten diese Frage in der 
Hauptsache aus dem Grunde, weil 
eine solche eigene Beitragszahlung 
entsprechend ihrem Einkommen 
möglich ist und von ihnen für ge¬ 
rechtfertigt gehalten wird. Mit der 
Verordnung vom 10. Februar 1971 
über die Verbesserung der freiwilli¬ 
gen Zusatzrentenversicherung und 
der Leistungen der Sozialversiche¬ 
rung bei Arbeitsunfähigkeit (GBl. 
II S. 121) wurde diese Möglichkeit 
geschaffen. Damit wird dem Anlie¬ 
gen dieser Werktätigen Rechnung 
getragen und gleichzeitig festgelegt, 
daß ihre bisherigen Anspräche als 
Anspruchsberechtigte auf AVI durch 
den Beitritt zur freiwilligen Zusatz¬ 
rentenversicherung nicht geschmä¬ 
lert werden. Der Paragraph 13 Abs. 
1 der o. g. Verordnung legt fest, daß 
'„Werktätige mit Anspruch auf zu¬ 
sätzliche Altersversorgung der In¬ 
telligenz, die der freiwilligen Zu¬ 
satzrentenversicherung beitreten“ 
anstelle der AVI eine Zusatzrente 
entsprechend ihrer Beitragszahlung 
erhalten, die aber immer mindestens 
in Höhe des AVI-Anspruchs gewährt 
wird. Eindeutig geregelt ist, daß 
auch für diese Werktätigen der Bei¬ 
tritt zur freiwilligen Zusatzrenten¬ 
versicherung ausschließlich in ihrer 
Entscheidung liegt, weil das für 
diese Zusatzrentenversicherung gel¬ 
tende Prinzip der Freiwilligkeit für 
alle Werktätigen gilt. Der Beitritt 
von AVI-Berechtigten zur freiwil¬ 
ligen Zusatzrentenversicherung ent¬ 
spricht der eigenen Verantwortung, 
die jeder Werktätige für die Ver¬ 
sorgung bei Invalidität und im Al¬ 
ter selbst hat. Viele Werktätige, die 
nicht zum Kreis der anspruchsbe¬ 
rechtigten Personen auf AVI gehö¬ 
ren, werden in ihrer Bereitschaft 
zum Eintritt in die freiwillige Zu¬ 
satzrentenversicherung durch ein sol¬ 
ches Vorbild positiv beeinflußt, weil 
es sich bei dem Kreis der AVI-Be¬ 
rechtigten im Regelfall um leitende 
Wirtschaftsfunktionäre handelt. 
Auch aus diesem Grunde kommt 
deshalb dem Eintritt der AVI-Be- 

ü 

rechtigten zur freiwilligen Zusatz¬ 
rentenversicherung große Bedeutung 
zu. 
Entsprechend der in unserer Gesell¬ 
schaftsordnung .gegebenen Rechtssi¬ 
cherheit sehen, die Rechtsvorschrif¬ 
ten vor, daß den AVI-Berechtigten 
die aus der AVI zugesicherten An¬ 
sprüche auf Invalidenversorgung 
und Hinterbliebenenversorgung in 
Umfang und Höhe voll erhalten 
bleiben, wenn sie Mitglied der frei¬ 
willigen Zusatzrentenversicherung 
werden. Dadurch tritt für diese 
Werktätigen mit dem Abschluß ei¬ 
ner freiwilligen Zusatzrentenver¬ 
sicherung eine Erhöhung der sozia¬ 
len Sicherheit ein, weil sie selbst¬ 
verständlich außerdem auch An¬ 
spruch auf die anderen Leistungen 
erwerben, wie sie die Werktätigen 
erhalten, die der freiwilligen Zu¬ 
satzrentenversicherung angehören. 
Die Höhe der von der Sozialversi¬ 
cherung zu zahlenden Zusatzinvali¬ 
denrente beträgt im vorliegenden 
Falle z. B. 60 Prozent des Einkom¬ 
mens, unabhängig von der Dauer 
der Zugehörigkeit zur freiwilligen 
Zusatzrentenversicherung. Wenn 
sich auf Grund der Beitragszahlung 
ein höherer Zusatzinvalidenrenten¬ 
anspruch ergeben würde, wird 
selbstverständlich die höhere Zu¬ 
satzinvalidenrente gezahlt. Auch im 
Falle des Rentenalters besteht An¬ 
spruch auf maximale Versorgung. 
Solange sich auf Grund der Bei¬ 
tragszahlung kein höherer Zusatz¬ 
rentenanspruch ergibt, wird die Zu¬ 
satzaltersrente im vorliegenden Falle 
in Höhe von 60 Prozent des Ein¬ 
kommens gezahlt. Die Berechnung 
der Zusatzinvalidenrente bzw. Zu¬ 
satzaltersrente in Höhe der AVI er¬ 
folgt nach den gleichen Bedingun¬ 
gen, die bei der Berechnung der 
AVI maßgebend sind. 
Auch der Anspruch auf Hinterblie¬ 
benenversorgung aus der AVI wird 
im Falle des Todes von der Sozial¬ 
versicherung bei der Berechnung der 
Zusatzhinterbliebenenrente voll ga¬ 
rantiert, wenn der AVI-Berechtigte 
Mitglied der freiwilligen Zusatzren¬ 
tenversicherung war. Das gilt sowohl 
für die Höhe der Zusatzhinterbliebe¬ 
nenrente für Witwen und Waisen 
als auch für die Anspruchsberechti¬ 
gung auf diese Leistungen. Konkret 
hat die Witwe im Todesfälle An¬ 
spruch auf eine Zusatzhinterbliebe¬ 
nenrente in Höhe von 50 Prozent 
der Zusatzrente des Verstorbenen 
(die mindestens in Höhe der zuge¬ 
sicherten AVI gezahlt wird). Das 
gilt auch dann, wenn die Witwe das 
Rentenalter noch nicht erreicht hat, 
weil sie diesen Anspruch aus der 
AVI gehabt hätte, wenn ihr Mann 
nicht der freiwilligen Zusatzrenten¬ 
versicherung beigetreten wäre. Be¬ 
trägt der aus der AVI zugesicherte 
Versorgungsanspruch z. B. 500 Mfür 
den AVI-Berechtigten, der in die 
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freiwilligen Zusatzrentenversiche¬ 
rung für die Witwe eine höhere Zu- 
satzhinterbliebenenrente, wird diese 
gezahlt. Voraussetzung für die Zah¬ 
lung dieser höheren Zusatzhinter- 
bliebenenrente ist, daß die Witwe 
die in der Pflichtversicherung ge¬ 
forderten Bedingungen zum Wit¬ 
wenrentenbezug erfüllt. Es muß In¬ 
validität vorliegen bzw. das Renten¬ 
alter erreicht sein. Trifft das nicht 
zu, weil die Witwe arbeitsfähig ist 
und das Rentenalter noch nicht er¬ 
reicht hat, bekommt sie, wie bereits 
dargelegt, 50 Prozent der zugesicher¬ 
ten AVI-Versorgung des Verstorbe¬ 
nen. 
Der Beitritt zur freiwilligen Zusatz¬ 
rentenversicherung ist für AVI-Be¬ 
rechtigte auch aus folgenden Grün¬ 
den vorteilhaft. Der zugesicherte 
AVI-Anspruch, der sich im konkre¬ 
ten Beispiel auf Grund der Tätig¬ 
keit als Ingenieur ergibt, bleibtauch 
bei Änderung des Arbeitsrechtsver¬ 
hältnisses, bei Wechsel der Tätig¬ 
keit von einem volkseigenen Be¬ 
trieb zu einem anderen Kombinat 
oder WB erhalten, wenn weiter¬ 
hin eine Tätigkeit als Ingenieur aus¬ 
geübt wird. Voraussetzung für die¬ 
sen Leistungsanspruch ist die Mit¬ 
gliedschaft in der freiwilligen Zu¬ 
satzrentenversicherung. Die AVI- 
Berechtigten erwerben sich damit 
durch ihre Zugehörigkeit zur frei¬ 
willigen Zusatzrentenversicherung 
einen garantierten Zusatzrentenan¬ 
spruch mindestens in Höhe ihrer 
zugesicherten AVI. Die gleiche Re¬ 
gelung gilt sinngemäß bei einem 
AVI-Berechtigten, der seinen AVI- 
Anspruch auf Grund eines Einzel¬ 
vertrages hat. Durch seine Zugehö¬ 
rigkeit zur freiwilligen Zusatzren- : 
tenversieherung hat er im Renten¬ 
fall Anspruch auf eine Zusatzrente 
mindestens in der Höhe, die ihm als 
AVI zugesichert wurde, wenn er 

freiwillige Zusatzrentenversicherung noch Einzelvertragsinhaber ist und 
eingetreten war, und ergibt sich auf 
Grund der Beitragszahlung keine 
höhere Zusatzrente, so würde der 
Versicherte eine Zusatzinvaliden¬ 
oder -altersrente in Höhe von 500 ____ ______ 
Mark und im Falle seines Todes die tragszahlung erworbenen Anspruch 
Witwe eine Zusatzinvalidenrente in auf Zusatzrente selbstverständlich 
Höhe von 250 Mark erhalten. im Rentenalter behalten, wenn sie 
Ergibt sich jedoch aus der Beitrags- nicht mehr zum Personenkreis der 
Zahlung des AVI-Berechtigten zur AVI-Berechtigten gehören. Tritt zum 

die sich aus der Beitragszahlung er¬ 
gebende Zusatzrente nicht höher ist. 
Die Erhöhung der sozialen Sicher¬ 
heit besteht außerdem darin, daß die 
AVI-Berechtigten den durch die Bei- 

Beispiel ein Werktätiger mit AVI- 
Anspruch der freiwilligen Zusalz¬ 
rentenversicherung bei und zahlt 20 
Jahre Beiträge und gehört zum Zeit¬ 
punkt des Rentenalters nicht mehr 
zum anspruchsberechtigten Perso¬ 
nenkreis auf AVI, besteht für ihn 
der Anspruch auf die Zusatzalters¬ 
rente entsprechend der Beitragszah¬ 
lung. Der AVI-Berechtigte, der nicht 
der freiwilligen Zusatzrentenversi¬ 
cherung angehört hat und im Ren¬ 
tenfall nicht mehr anspruchsberech¬ 
tigt auf AVI ist, hat dagegen nur 
Anspruch auf die Rente aus der So¬ 
zialversicherung. 
AVI-Berechtigte, die der freiwilli¬ 
gen Zusatzrentenversicherung bei¬ 
treten, haben als weiteren Vorteil 
Anspruch auf das erhöhte Kranken¬ 
geld, wenn sie keinen Lonausgleich 
mehr bekommen. Da AVI-Bereeh- 
tigte im Regelfall ein monatliches 
Einkommens von 1000 M und mehr 
haben, bedeutet dieser erhöhte 
Krankengeldanspruch eine wesent¬ 
liche Erhöhung der sozialen Sicher¬ 
heit. Sie erhalten z. B. bei einem 
Nettoeinkommen von monatlich 
1000 Mark anstelle des Krankengel¬ 
des in Höhe von 300 Mark (nach 
Wegfall des Anspruchs auf Lohn¬ 
ausgleich) mindestens monatlich 700 
Mark bzw. bei entsprechender Kin¬ 
derzahl monatlich 900 Mark an 
Krankengeld bis zur 18. Woche). 
Dann entscheidet sich, ob Wieder¬ 
herstellung der Arbeitsfähigkeit ge¬ 
lang, oder Festsetzung der Invalidi¬ 
tät nötig ist. Zusammengefaßt kann 
gesagt werden, daß die freiwillige 
Zusatzrentenversicherung für die 
AVI-Berechtigten ebenfalls, wie für 
die anderen Werktätigen mit einem 
Einkommen von mehr als 600 Mark 
monatlich von Vorteil ist, weil da¬ 
mit auch für sie durch ihre Bei¬ 
tragszahlung eine Erhöhung der so¬ 
zialen Sicherheit eintritt. 
Rat für SV der BGL 
Kollegin Wolff 
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post an uns 

Gemeinsame Ferien¬ 
freuden in Dabki 

Für die in Dabki mit den polnischen 
Kindern, Erziehern und Freunden 
verbrachten schönen und erlebnis¬ 
reichen Tage. möchte sich das • ge¬ 
samte 46 Mann zählende Kollektiv 
aus der DDR, vom „Werk für Fern¬ 
sehelektronik“ Berlin, sehr herzlich 
bedanken. Wir sind davon über¬ 
zeugt, daß sich viele Begegnungen 
und Kontakte zu festen und echten 
Freundschaften entwickeln werden, 
wodurch wir einen gemeinsamen 
Beitrag zur weiteren Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
beider eng befreundeter Länder lei¬ 
sten. 
Besonderer Dank gilt dem polni¬ 
schen Leiter Herrn Mikolajczak und 
seinem Stellvertreter Frau Zurek 
für ihre objektive, konsequente Ar¬ 
beit, Anleitung und freundschaft¬ 
liche Zusammenarbeit innerhalb 
des polnischen und deutschen Kol¬ 
lektivs bzw. der gemeinsamen Ar¬ 
beit beider Kollektive. 
Ein herzliches Dankeschön gilt dem 
Küchenpersonal, das stets für ein 
reichhaltiges, abwechslungsreiches 
und wohlschmeckendes Essen sorgte. 
Wir hoffen, daß sich diesbezüglich, 
wie auch auf anderen Gebieten, die 
freundschaftliche Zusammenarbeit 
und, aktive Kooperation zwischen 
dem polnischen Maschinen- und 
Elektrogerätebauwerk „Celma“ in 
Cieszynie und dem „Werk für Fern- 
sehelektronik“ in Berlin weiterhin 
erfolgreich vertiefen werden. 
Freimut Boden 

Dank dem Kollegen 
Pohl für vorbildliche 
Erziehung 

Wir möchten Ihnen hierdurch mit- 
teilen, daß der Schüler Andreas 
Pohl aus der Klasse 2b der Ober¬ 
schule I Zeuthen zum Ende des 
Schuljahres 1971/72 mit der Ur¬ 
kunde 

„Für gutes Lernen in der sozialisti¬ 
schen Schule“ 
ausgezeichnet wurde. 
Diese Urkunde wird für sehr gute 
schulische Leistungen und vorbild¬ 
liche gesellschaftliche und außerun¬ 
terrichtliche Arbeit im Auftrag des 
Ministeriums für Volksbildung ver¬ 
liehen. 
Herr Reinhard Pohl ist Angehöri¬ 
ger Ihres Betriebes bzw. Ihrer 
Dienststelle. Ich bitte Sie, im Rah¬ 
men Ihrer Möglichkeiten diesen El¬ 
tern öffentlich für ihre vorbildliche 
Erziehung in der Familie zu danken. 
Mit sozialistischem Gruß! 
gez. Seidel 
amt. Direktor 

Für uns zur Freude! 

Sehr geehrte Mitarbeiter! 
Trotz der großen Hitze die gegen¬ 
wärtig Europa heimsucht, habe ich 
mir die Mühe gemacht, ein meines 
Erachtens ausgezeichnetes Gedicht 
aufzuschreiben und Ihnen zuzusen¬ 
den. Eine Bekannte von mir, die 
nicht in Berlin wohnt, hat mir meh¬ 
rere wirklich hübsche Verse ge¬ 
schickt. Ich nehme an, daß das Ge¬ 
dicht „Sommernacht“ nicht allzuviel 
Platz in der WF-Betriebszeitung ein¬ 
nehmen würde. Darum würde ich 
Vorschlägen, daß Sie es eventuell 
veröffentlichen, denn es soll ja vielen 
Menschen Freude bringen. 
Von Zeit zu Zeit habe ich Berlin- 
Vorträge (vor bis zu 80 Personen) in 
den verschiedensten Stadtbezirken, 
und ich muß Ihnen ehrlich sagen, daß 
es den Zuhörern ganz ausgezeichnet 
gefällt. 
Da meine Mutter im Werkteil Diode 
arbeitet, bin ich auf eine eventuelle 
Veröffentlichung im „WF-Sender“ 
gekommen. Betreffs Honorar würde 
ich verzichten, da das ja Frau Hofi- 
mann bekommen müßte, sie jedoch 
von Anfang an darauf verzichtete. 
Ich würde einer Veröffentlichung 
dann zustimmen, wenn dies noch bis 
spätestens Sommerende geschehen 
würde. 
Mit freundlichen Grüßen, R. Peglow 

Sommernacht 

Astrid Hoffmanh 

Wenn die Sonne untergeht 
und der Mond am Himmel steht 
ist die Luft so frisch und rein 
ach, es kann nicht schöner sein. 

Draußen hörst du Grillen zirpen 
Frösche quaken, Hunde bellen 

und an vielen, vielen Stellen ;s; 
siehst du Licht ausgehen.. 

Von des Tages Hast und Arbeit, 
kannst du dich entspannen dann 
und am nächsten Tag fängt 

für viele das Leben 
von neuem an. 

Solche Nacht mit Blätterrauschen 
ist so herrlich anzusehen 
und beim Nachtspaziergang 

kannst du viele schöne Sachen 
sehen. 

Schau dir nur die Sterne an 
was ein Stern erzählen kann, 
kannst du nicht mit Worten sagen. 
Nein, man kann es nicht beschreiben 
solche Nacht ist wunderschön 
und ich kann nur jedem raten 
einmal in einer solchen Nacht 
hinauszugehen. 

man liest 

Mit dem Ende der Ferienzeit rückt 
gleichzeitig für viele ein neues Lern¬ 
jahr näher. Dazu unser Büchertip: 
Kybernetische und elektronische 
Fachliteratur! 
1. Kybernetik von A. Lerner 
Es ist die 2. durchgesehene Auflage, 
erschienen im VEB Verlag Technik 
1972 mit 344 Seiten und 174 Abbil¬ 
dungen sowie 43 Tafeln. Der Preis 
beträgt 23,— Mark. 
Das Buch gibt eine umfassende Ein¬ 
führung in das Gesamtgebiet der 
Kybernetik, unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung des reglungstech¬ 
nischen Aspekts. Der Autor führt 
den Leser bei mäßiger Anforderung 
an mathematische Vorkenntnisse in 
verständlicher Weise, doch mit wis¬ 
senschaftlicher Strenge, bis zu den 
Anfängen einer quantitativen Be¬ 
handlung vieler kybernetischer Pro¬ 
bleme der Steuerung in technischen, 
biologischen, ökonomischen und ge¬ 
sellschaftlichen Systemen und der 
Analyse und Automatisierung gei¬ 
stiger Prozesse. 
2. Feldeffekttransistoren, Physikali¬ 
sche Grundlagen und Eigenschaften 
von R. Paul. 

#• 
denksport 

Magisches Quadrat Das kleinere Wort 

In jedem der Wörter: 
Haltestelle, Erfordernis, Schweine- 
f lei sch, Kanarienvogel, Brandenburg, 
Kindergarten, Diesterweg, Machorka, 
Sangerhausen, Ofenbaumeister, Dar¬ 
danellen, Karenina, Delegation, Ski¬ 
gelände, Amnestie — ist ein kleineres 
Wort enthalten. Die Anfangsbuch¬ 
staben dieser kleineren Wörter nen¬ 
nen, fortlaufend gelesen, den Titel 
eines Dokumentarfilms. 
(Die Rätsel übersandte uns Herr 
Harry Pätzold, 1199 Berlin, Gellerl- 
Straße 16) 

In die Felder der Figur sind waage¬ 
recht und senkrecht gleichlautende 
Wörter einzusetzen. Die Wörter 
haben folgende Bedeutung: 1. Blume, 
2. Gestalt aus „Don Carlos“, 3. Ge¬ 
webe für Wettermäntel, 4. schalen¬ 
reiches Nebenprodukt der Getreide- 
vermahlung, 5. Sportboot, 

Es ist die 1. Auflage 1972 und er¬ 
schien im VEB Verlag Teehpik. 
584 Seiten mit 314 Abbildungen ünd 
14 Tafeln umfaßt das Buch. Mit 
Kunststoffeinband beträgt der Ver¬ 
kaufspreis 48,— Mark. 
Nach den Büchern „Transistoren“ 
und „Transistormeßtechnik“ erscheint 
vom Autor dieses Werk. Darin wird 
von den Grundvorstellungen des 
Stromtransports in Festkörpern aus¬ 
gegangen, und darauf aufbauend wer¬ 
den die konstruktiven, technolo¬ 
gischen und applikativen Probleme 
des Feldeffekttransistors behandelt. 
Die elektronischen Eigenschaften des 
Transistors werden ausführlich dar¬ 
gestellt, wodurch das Buch bei der 
Entwicklung und auch bei der 
Anwendung der Bauelemente als 
Nachschlagwerk dienen kann. 
3. Elektrische Maschinen Berechnung 
rotierender elektrischer Maschinen 
von K. Vogt u. a. 
Die 1. Auflage 1972 vom VEB Verlag 
Technik erscheint mit 628 Seiten, 
370 Abbildungen sowie 55 Tafeln und 
kostet in Leinen 40,— Mark. 
Mit diesem Buch wird das aus drei 
Bänden bestellende Gesamtlehrwerk 
„Elektrische Maschinen“ (Band f 
Müller, „Grundlagen, Aufbau und 
Wirkungsweise“, Band II Müller,’ 
'„Theorie rotierender elektrischer Ma¬ 
schinen“) abgesdalossen. Es werden 
alle zur Projektierung und Konstruk¬ 
tion elektrischer Maschinen notwen¬ 
diger. Berechnungen angegeben und 
an vielen Beispielen erläutert. Ge¬ 
gliedert ist das Buch prinzipiell nach 
physikalischen bzw. technologischen 
Berechnungs- bzw. Bauelementen 
und nicht, wie bisher üblich, nadt 
Maschinenarten. 

Auflösung aus Nr. 29/72 
Waagerecht: 1. Sekt, 4. Blatt, 7. Rade,' 
8. Aden, 10. Spika, 12. Satz, 13. Sog, 
14. Stamm, 15. TASS, 17. Keks, 19. 
Topas, 22. Rif, 24. Urne, 25. Drake, 
26. Rind, 27. Nero, 28. Rasin, 29. Irun. 
Senkrecht: 1. Spass, 2. Kreta, 3. Tanz¬ 
musik, 4. Bess, 5. Amiga, 6. Trass, 
9. Dathe, 11. Potpourri, 16. Spann, 
17. Kader, 18. Kraus, 20. Prior, 21. 
Sedan, 23. Fenn. 

Auflösung aus Nr. 30/72 
Waagerecht: 1. Baker, 4. Ultimatum; 
8. Adele, 9. Bake, 11. Ott, 12. Adam, 
14. Emil, 16. Edda, 18. Koran, 19. 
Irian, 20. Mine, 22. Teil, 23. oval, 24. 
Lao, 26. Aloe, 27. Balge, 29. Kurs¬ 
wagen, 30. Tanne. 
Senkrecht: 1. Beta, 2. Komet, 3. Rute,' 
4. Uckermark, 5. Idol, 6. Alte, 7. Me¬ 
daillon, 9. Bakbo, 10. Email, 12. 
Adria, 13. Minne, 15. Inn, 16. die, 
21. ELAS, 22. Toga, 25. Alwin, 27. 
Brot, 28. Egge. 
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<$>j jugendsender 

mim 

Jugendurania 
für Jugendbrigaden! 
Die Gründung erfolgt 
am 7, September 1972, 
um 15.00 Uhr, im 
Vortragssaal. Dort wird 
konkret geantwortet 
auf Eure Fragen. 
Schickt Eure Vertreter! 

Wohnungsausbau 
auch für 
dich! 
Der nach dem VIII. Parteitag der 
SED anzutreffende Elan beim Üni- 
|md Ausbau von Wohnungen für 

junge Ehen erhielt durch die 7. Ta¬ 
gung der FDJ-Bezirksleitung Berlin 
feinen neuen Aufschwung. Welchen 
Beitrag muß jeder einzelne leisten, 
tim zu einer Wohnung zu gelangen? 

Dieser Punkt und viele andere Pro¬ 
bleme wurdeh'am 24. 7, 1972'aut der 
»Tagung der FDJ-Bezirksleitung in 
einer sechse.inhalbstündigeri .Debatte 
erläutert. Als Gäste waren anwe; 
send: verantwortliche Genossen .der 
SED-Bezirksleitung und des Magi¬ 
strats von Groß-Berlin. : 
Viele konstruktive Gedanken zum 
Wohnungsproblem wurden erläutert, 
weiterentwickelt und . vervollstän¬ 
digt. All das zeigte das große Ver¬ 
ständnis und die Bereitschaft von 
Partei und Regierung unserer Repu¬ 
blik, den jungen Ehen in der DDR 
zu einem eigenenHeim zu verhel¬ 
fen. Die dringende Aufforde¬ 
rung des 1. Sekretärs des ZK der 
SED, Genossen Erich Honecker, an 
die Jugend, aktiv und mit Begeiste¬ 
rung bei einer für ihr eigenes Heben 
so wichtigen Angelegenheit wie dem 
Bau neuer und schönerer Wohnun¬ 
gen mitzuhelfen, wurde zum Leit¬ 
motiv der 7. BL-Tagung in Berlin. 
Die Mithilfe beim Bau neuer und 
schönerer Wohnungen, bei der Mo¬ 
dernisierung sowie beim Um- und 
Ausbau vorhandener Wohnkapazitä- 
ten ist entsprechend dem Beschluß 
der 4. Tagung des Zentralrates der 
f DJ eine bedeutsame Aktivität zur 
Vorbereitung der X. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten in Berlin. 
Viele Probleme, die zu Anfang der 
Diskussion noch standen, wurden 
sachlich und einleuchtend geklärt. So 
beleuchtete man zuerst die Frage, 
wie man diese Wohnungen aufspürt 
und welchen Weg man gehen muß, 
um diese für den Aus- und Umbau 
zu erlangen. Hier beginnen nämlich 
meist die ersten Schwierigkeiten, da 
pft die staatlichen Stellen keinen ge¬ 
nauen Überblick haben, wo solche 
Wohnungen oder Läden bestehen 
und ob diese vielleicht nicht schon 
ausgebaut und wieder bewohnt 
sind. Dieser 1. Punkt also erfordert 
schon die Aktivität eines jeden ein¬ 
zelnen, die natürlich in jeder Grund¬ 
organisation koordiniert werden 
muß. Dann ein weiteres wichtiges 
Problem wäre, wer baut die Woh¬ 
nung aus? Selbstverständlich in er- 

. ster Lipie .der, der darin wohnen 
will, mit einem Kollektiv von FDJ¬ 
lern unter fachmännischer Anlei¬ 
tung. Auch hier bewährt sich der 
Leitspruch „Selbst ist der Mann“, 
denn Ausbaubrigaden wird es kaum 
geben, bei solch großer Anzahl von 
umzubauenden Wohnungen. Es 
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würde auch einen großen Zeitraum 
in Anspruch nehmen. Wir wollen 
aber in kürzester Zeit unsere Woh¬ 
nung ausbauen. 
Wenn der eine oder andere jetzt 
resignierend sagt: „Na, bei diesen 
Problemen, die schon bei diesen we¬ 
nigen Punkten auftauchen, und dann 
noch die, die noch entstehen, braucht 
man gar nicht erst die Kelle in die 
Hand zu nehmen.“ 
Diesem muß man klar entgegenwir¬ 
ken und erklären, daß Wohnungen 
nun mal nicht vom Himmel fallen 
und keiner über seinen eigenen 
Schatten springen kann. Aber um 
wieder zu einem Lichtblick zu kom¬ 
men, muß man sagen, daß sich viele 
kompetente Leute darüber Gedanken 
gemacht haben und dabei auch zu 
erstklassigen Ideen gekommen sind, 
wie selbst ein Laie seine Wohnung 
aus- und umbauen kann. Bis zum 
Oktober dieses Jahres wird der Be¬ 
zirksleitung Berlin ein Katalog vor¬ 
liegen, der auf folgende Fragen Ant¬ 
wort geben wird: Wie kann man in 
kurzer Zeit mit kleinstem Aufwand 
Wohnraum herstellen? Wie geht 
man an das Bauen heran? Was muß 
man dabei beachten? An welche 
staatlichen Stellen muß man sich 
wenden, um den Jugendlichen Wege 
zu ersparen? Wie fertigt man Ko¬ 
stenanschläge an? Was muß man bei 
der einfachen Projektierung beach¬ 
ten? Welches Material benötigt man 
zum Umbau, und wo bekommt man 
es? Adressen von Firmen und Aus¬ 
lieferungsstellen. Welche Installatio¬ 
nen braucht man (Gas, Wasser, 
Abflüsse und Elektrik) ? Welchen 
Ofen kann man wo verwenden, und 
wo bekommt man ihn zu kaufen? 
Aber auch praktische Tips werden 

in diesem Katalog enthalten sein. 
Wie führt man einen Durchbruch 
aus? Wie versetzt man eine Wand?' 
Wie setzt man Türen ein? 
Auch Zeichnungen und - graphische 
Hinweise werden enthalten sein. 
Zum Beispiel eine Magnetfolie und 
verschiedene Elemente auf einem 
Ausschneidebogen. Dadurch spart 
man viele Skizzen und Zeichnungen 
ein, die man eventuell doch wieder 
verwirft. So kann man auf dieser 
Folie alles zurechtschieben und auch 
schnell ohne Mühe wieder verän¬ 
dern. Diese Elemente werden nicht 
nur Wände, Fenster und Türen im 
Maßstab beinhalten, sondern auch 
Einrichtungsgegenstände. Kurz, in 
diesem Katalog werden alle Pro¬ 
bleme des gesamten Weges des Um- 
und Ausbaus einer Wohnung mit 
den Lösungswegen aufgezeigt. Die¬ 
ser Katalog von der handlichen For¬ 
matgröße A 3 wird von einem For¬ 
schungskollektiv des Berliner Bau¬ 
wesens erarbeitet und Ende des Jah¬ 
res 1972 jedem interessierten Freund 
zur Verfügung stehen. Ich glaube, 
daß dies ein wertvoller Wegweiser 
zu einer schönen Wohnung sein 
wird. 
Zielgerichtet auf dieses Vorhaben 
wurden von der Bezirksleitung Ber¬ 
lin noch folgende richtungweisende 
Beschlüsse gefaßt: In allen Kreislei¬ 
tungen werden bis zum 31. 8. 1972 
„FDJ-Stäbe Wohnungsbau“ gebildet. 
Mitglieder dieser Stäbe sollten der 
1. Kreissekretär’ bzw. Arbeiter¬ 
jugendsekretär, Vertreter der KWV, 
der Abt. Wohnungswirtschaft, der 
VFB Baureparaturen und 2 GO- 
Sekretäre sein. Bis Oktober 1972 
führen die FDJ-Kontrollposten der 
GO nach Abstimmung mit der FDJ- 

Kreisleitung, dem Rat des Stadtbe¬ 
zirks und dem Kreiskomite'e der 
ABI eine Kontrolle zur Aufspürung 
zweckentfremdeten und nicht ge¬ 
nutzten Wohnräums durch. Die Er¬ 
gebnisse sind im „FDJ-Stab Woh¬ 
nungsbau“ auszuwerten. 
In Abstimmung mit den FDJ-Leitun- 
gen werden die Betriebe festgelegt, 
in denen sofort FDJ-Baubrigaden 
gebildet bzw. aus mehreren GO zu¬ 
sammengestellt werden. 
Nicht als Beschluß, aber zur Förde¬ 
rung der Initiative und des jugend¬ 
lichen Schöpfertums ist die Aus¬ 
schreibung des Wettbewerbs des Zen¬ 
tralrates zur Modernisierung und 
zum Um- bzw. Ausbau von Woh¬ 
nungen sowie zur Schaffung der ma¬ 
teriellen Voraussetzungen zu verste¬ 
hen. Jeder Jugendliche und FDJler 
kann sich daran beteiligen. 
1. Preis 4000,— Mark 
2. Preis 3000,- Mark 
3. Preis 2000,— Mark 
Die genauen Bedingungen des Preis- 
Wettbewerbs folgen in der nächsten 
WF-Sender-Ausgabe. 
Nun liegt es an uns und der Initia¬ 
tive jedes einzelnen, wie dieses 
Wohnungsaus- und -umbauoro- 
gramm verwirklicht werden kann.' 
Der Unterstützung von Partei, Staat 
und Betrieb können wir gewiß sein. 
Hans-Joachim Steinhöfel 
2. Sekretär der FDJ-Grundorganisa- 
tion 
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